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Amtlicher Teil.
Nr. 83.

Bekanntmachung
Nr . Bst . 1550/1. 18. K. R. 21., '

betreff. Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Holzspänen aller Art.

Dom lö . Februar 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung geaen die
Beschlaqnahmevorschriften nach § 6 *) der Bekanntmachung über die
Sicherstellungvon Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. April 1917
(Reichs-Gesetzbl. <5 . 3761 und jede Zuwiderhandlung gegen die
Meldeoflicht und die Pflicht zur Führung eines Lagerbuches nach
§ 5 **) der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli
1917 (Reichs-Gesetzbl. <5 . 604) bestraft wird . Auch kann der Be¬
trieb des Handelsaewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
haltuna unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September
1915(Reichs-Gesetzbl. C . 603) untersagt werden.

8 1.
von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Bei der Bearbeitung von Holz anfallende Sögesvöne (Sage¬

mehls, Hobelspäne und andere Holzspäne aller Art (Holzwolleab-
fall, Drebsväne. Maschinenspäne usw.).

N'cht betroffen sind Holzmehl, Holzwolle, Hauspäne und Essig-
holzsväne.

Ausqenoizimcn von den Bestimmungen dieser Bekanntmachung
lind Bestände bis 1000 Kg. und Mengen, die im monatlichen Ge-
famtanfallc nicht mehr als 1000 Kg. betragen.I 82.

Beschlagnahme.
Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände wer¬

den hiermit beschlagnahmt.
§3.

Wirkung der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß d>e Bornahme von

B-rönderunqen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und recbtsqesckiäftliche Verfügungen über sie nichtig sind, soweit
nicht eine Ausnahme auf Grund der foloenden Anordnungen er¬
laubt wird. Den rechi-meschäftlichen Bersüuungen stehen Ver¬
fügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrest-
vvilziehung erfolgen.

8 4- _
Derwendungs -Erlaubnis.

Trotz der Beschlagnahine ist die Verwendung der belchlag-
nabmten Gegenstände zur Berfeuerung in dein Betriebe gestattet,
in dein sie anfallcn.

8Z.
Veräußerungs -Erlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung
der beschlagnahmten Gegenstände gestattet:

1. an die Beschossungsstevefür Holzspäne und Streumstlel
bei der Königlichen Intendantur der militärischen Institute,
Berlin W. 30, Viktoria-Luise-Plgh 8, gemäß den Liefe¬
rungsbedingungen dieser Beschasfungsstelle,

2. mit besonderer Einwilligung der vorbezeichneten Be-
schasfunqsstcllel

Die Veräußerung und Lieferung der beschlagnahmten Gegen¬
stände ist jedoch in jedem Falle mir z»lässtg. sofern kein höherer
Pr-' ? gezahlt wird , als in der Bekanntmachuna, betreffend ft** *-
»reife non  Holzspänen aller Art vom 16. Februar 1918 (Bst.
1600/1. 18. K. R . 21.), festgesetzte Höchstpreis.

8 6.
Meldepflicht und Meldestelle.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
unterlieg»« einer Meldepflicht. Die Meldungen haben monatlich
»uf amtlichen Meldescheinen(§ 91 zu erfolgen und sind an die ve-
Ichessungsslelle für Holzspäne und Streumittel bei der königlichen

*) Mit Gefängnis lns zu einem Jahre oder mit Geldstrafe-bis
?** Zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
schasft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder
kaust oder ein anderes Beräußerungs - oder Erwerbsge-
fchäft über ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

, 4. wer den erlassenen Aüsführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
-»ekaimkmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
»rer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder

»orsätzl ch die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Gcschäfts-
»»cher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebseinrich-
mngen oder Räume verweigert , oder wer vorsätzlich die vorgc-
A '̂ebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt , wird
w>t Gefängnis b's zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu
,eynrausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft : auch

Vorräte , die verschwiegen worden sind, im Urteile als dein
Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Aus-
-'nftsvflichtigen gehören oder nicht.

-4>er fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Be-
,^ /ilnachung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
züchtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer fahrlässig
!-^."orgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter --

wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mart bestraft.

Intendantur der militärischen Institute , Berlin W. 30, viktoria-
Luise-Plah 8, mit der Aufschrift „Beschlagnahme von Holzspänen"
postfrei zu erstatten. / _.

§ 7.
Meldepflichtige Personen.

Zur Melddng sind verpflichtet:
1. Personen, die beschlagnahmte Gegenstände der im § 1 be-

zeichneten Art im Gewahrsam haben,
2. landwirtschaftliche und gewerbliche.Unternehmer,
3. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände (z. B.

auch staatliche Betriebe).

8 8.
Stichtag und Meldefrist.

Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung der am Be¬
ginn des 16. Februar 1918 (Stichtag), bei den späteren Meldungen
der am Beginn des ersten Tages eines jeden Monats (Stichtag ! tat¬
sächlich vorhandene Bestand maßgebend. Die erste Meldung ist bis
zum 25. Februar 1918, die folgenden Meldungen sind bis zum
10. Tage eines jeden Monats zu erstatten.

8 9.
Meldescheine.

Die vorgeschriebenenamtlichen Meldescheine sind bei der Vor¬
druckverwaltung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums, Berlin SW . 48, Verlängerte Hede-
mannstr . 10, unter Angabe der Vordrucknummer Bst . 2019 b, post¬
frei anzufordern. Die Anforderung soll auf Postkarte erfolgen und
ist mit deutlicher Unterschrift und genauer Adresse zu versehen. Der,
Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen als zu der Beantwortung
der gestellten Fragen nicht verwendet werden. Von den erstatteten
Meldungen ist eine zweite Ausfertigung (Abschrift, Durchschrift,
Kopie) von dem Meldenden bei seinen Geschäftspapieren zurückzu-
behaltcn.

Für Lagerstellen an verschiedenen Orten sind besondere Melde¬
scheine auszufüllen.

8 10.
Lagerbuchführung und Auskunflserteilung.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen, aus dem
der Bestand an ineldepflichiiqen Gegenständen und ihre Verwen¬
dung ersichtlich sein muß. Sofern der Meldrpflichtige bereits ein
derartiges Lagerbuch führt, braucht er ein besonderes nicht einzu¬
richten.

Bei zu meldenden Gegenständen, die im eigenen Betriebe des
Meldepflichtigen verfeuert werden, genügt die schätzungsweiseAn¬
gabe der monatlich verfeuerten Gesamtmenge als Anfall und Ab-
gang im Lagerbuch.

Beauftragten der Polizei - oder Militärbehörden ist auf An¬
fordern zu gestatten, die Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher einzu¬
sehen sowie Bestiebseinrichtungen und Räume zu besichtigen und
zu untersuchen, in denen zu meldende Gegenstände erzeugt, gelagert
oder fcilgehalten werden oder zu vermuten sind.

8 11-
Anfragen und Anträge.

2lnsragen und Anträge, welche diese Bekanntmachung betreffen,
sind an die Beschasfungsstelle für Holzspäne und Strenmitlel bei der
königlichen Intendantur der militärischen Institute . Berlin W. 30.
Viktoria-Luisr-Plah 8, zu richten. Sie haben auf dem Briefum¬
schlag sowie am Kops des Briefes den Vermerk zu tragen : „Betrifft
Beschlagnahme von Holzspänen".

8 12.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dein 16. Februar 1918 in
Kraft . Gleichzeitig wird die Bekanntmachung Nr . Bst . 600/6. 17.
K. R . A. II . Ang., betreffend Bestandserhebung von Holzspünen
aller Art, vom 29. September 1917 aufgehoben.

Frankfurt a. M ., Mainz , den 16. Februar 1918.
Stellv. Generalkommando 18. 2!rmeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.

Bekanntmachung
betreffend die Erzeugung von Gerstegraupen und haferflocken.

Durch verschiedene Fälle angeregt, bei welchen auch bereits
Bestrafung erfolgt ist, mache ich wiederholt darauf aufmerksam,
daß, bei Verarbeitung von Gerste zu Graupen und Hafer zu
Flocken usw., die Besitzer des Getreides ebenso nach 8 53 der Reichs¬
getreideordnung vom 21. Juni 1917 verpflichtet sind, die entstehen¬
den Abfälle an Kleie und Spelzen usw. aus den betreffenden Müh¬
len zu verlangen und mitzunehmen, wie der Mühlenbesitzer ver¬
pflichtet ist, dieselben dem Auftraggeber anzubieten , bezw. zu ver¬
langen, daß die Abfälle mitgenommen werden. Die Ueberlassung
der Abfälle an den Müller ist keineswegs statthaft, auch nicht in
Verrechnung eines geringeren Preises für die Erzeugung der Nähr-
mittel. Bei Zuwiderhandlung machen sich beide Teile strafbar.

Ich ersuche die Magistrate und die Gemcindeoorstände dieses
wiederholt in der Gemeinde bekannt zu geben.

Wiesbaden, den 8. Februar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

J .-Nr . II . Körnst. 914. von Heim bürg.

Nr . 84.

Bekanntmachung
Nr . Bst . 1600/1. 18. K. R . A

betreffend Höchstpreise von Holzspänen
aller Art.

vom 16. Februar 1918.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit
dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813) — in
Bayern auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli
1914 —, des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 '

(Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom 17. Dezember 1914,
(Reichs-Gesetzbl. S . 5161, der Bekanntmachungen stber die Aende-
rungen dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
25), vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603), vom 23.
März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183» und vom 22. März 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 253) mit dem Bemerken zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht/daß Zuwiderhandlungen nach den in der Anmerkung*)
abgedruckten Bestimmungen bestraft werden.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Be¬
kanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September 1915 .(Reichs-Gesetzbl. S . 603) unter¬
sagt werden. /

8 1.
Von der Belinntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Bei der Bearbeitung von Holz anfallende Sägespane (Sage¬

mehl), Hobelspäne und andere Holzspüne aller Art (Hotz-
wolleabfall, Drehspäne, Maschinenspäne usw.).

Nicht betroffen werden: Holzmehl, Holzwolle, Hauspäne und
Essigholzspäne. 8 2.

Höchstpreise.
Der Verkaufspreis für die im 8 1 bezeichneten trocken gelager¬

ten Gegenstände darf nicht mehr betragen als 2,50 Mark für 100
Kg. in der Beschaffenheit, wie sie im Betriebe anfallen , frei verladen
in den Eisenbahnwagen oder in das Schiff der Verladestation.

8 3.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen find zu richten an
die Vefchaffungsstelle für Holzspäne und Streumittel bei der könig-
l chen Intendantur der militärifchenInstitute , Berlin ZV 30, Viktoria-
Luise-Platz 8.

8 4.
Inkrafttreten.

Diese Betanntinachung tritt mit dem 16. Februar 1918 in
Kraft.

*)  Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffordcrt,

durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder sich zu
einem solchen Vertrage erbietet:

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (§ 2, 3
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beisette-
schafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkonnnt;

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt
sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den »ach 8 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr . 1 oder 2 ist
die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu be¬
messen, um den der Höchstpreis überschritten.worden ist oder in den
Fällen der Nr . 2 überschritten werden sollte: übersteigt der Mindest¬
betrag zehntausend Mark, so ist auf ihn zu erkennen. Im Falle
mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des
Mindestbetrerges ermäßigt werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr . 1 und 2 kann »eben der
Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des
Schuldigen öffentlich bekanntzumachenist; auch kann neben der Ge¬
fängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände, auf
die sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt werben, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Frankfurt a. M . Mainz , den 16. Februar 1918. r,
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bekanntmachung.
Veirisst Inanspruchnahme von Getreide- und hülsensrüchten.

Aus Anordnung des Herrn Preußischen Staatskommissars
für Dolksernährung hat in säintlichen landwirtschaftlichen Betrie¬
ben eine Nachprüfung über den derzeitigen Stand des Getreides
und der Hülsenfrüchte sofort stattzufinden. Für den hiesigen Kreis
wird mit den Nachprüfungen am Mittwoch, den 20. Februar ds.
Js . begonnen werden. Ich mache daraus aufmerksam, daß den für
di« Nachprüfung tätigen Ausschüssen auf Grund des § 49 der
Neichsgetreideordnung vom 21. Juni 1917 der freie Zutritt in all«
Räume , in denen Früchte oder daraus hergestellte Erzeugnisse
(Mehl, Flocken, Graupen usw.) aufbewahrt werden, zu gewähren
ist. Weiter weise ich darauf hin, daß nach denselben Vorschriften
die Besitzer oder bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen
verpflichtet sind, wahrheitsgetreue Angaben über das Getreide und
die Hülfenfrüchtc zu machen. Die Mahl - und Schrotkarten , Frei¬
gabescheine für Getreide und Hülsenfrüchte sind bereitzuhalten , so-
dgß die Vorzeigung derselben auf Erfordern sofort erfolgen kann
und ein Aufenthalt für die Ausschüsse nicht entsteht. Die Größe
seiner Anbauflächen für die Wintersaat und vorzunehmende Som-
mei soat muß jeder Besitzer nach Morgen - und Nutenzahl und Art
der Bebauung ausgeschriebenbereit halten.

liebermäßiges Zurückhalten von Getreide und Hülsenfrüchten
zu Sratzwecken ist utzzuläfsig. Es kann hierbei nur das Saatgut
für die tatsächlich zum Anbau kommende Fläche und aus die zu¬
lässigen Gewichte zurückgehalten werden. Wegen Nachsaat und
Ur-saat verweise ich auf meine Vorschriften vom 15. Januar 1918,
II Körnst. 297.

Da die Nachprüfungen auf einige Tage beschränkt werden
müssen, haben die Besitzer dafür Sorge zu tragen , daß bei An¬
kunft der Ausschüsse eine zuverlässige Wage mit den nötigen Groß-
und Kleingewichten zur Stelle ist; ebenso ein brauchbares Meß¬
gefäß (Simmern ) und die dazu nötigen Schaufeln zum Ein-
fchöpfen.

Zu empfehlen ist das vorherige Einsacken sämtlicher vorhan¬
denen Bestände. Beiseite gestellte oder verschwiegene Bestände
verfallen ohne weiteres und ohne Bezahlung dem Kommunaloer«
band und ist Bestrafung bei solchen Handlungen zu gewärtigen.



• I
Da für die endgültige Abrechnung die auf Grund des Aus¬

drusches festgestellten Druschergebnisse maßgebend sind, werden
die Besitzer ersucht, bei der derzeitigen Gelegenheit die seither
zurückgehaltenen oder von der Aussaat erübrigten und noch nicht
«bgeüeserten Bestände schleunigst zur Ablieferung zu bringen , weil
die Brot -Versorgung die unbedingte Erfassung der Früchte erfor¬
derlich macht.

Die von den Ausschüssen bestimmten Früchte sind von den Be-
ttiöbsinhabern sofort nach Anweisung zur Abfuhr zu bringen und
zwar nach dem von dem Aujkäuser angewiesenen Platz, oder es
werden dieselben durch bereitgehallene Fuhrwerke abgejahren und
der enlsprschende Fuhrlohn bei Verrechnung des Getreides ver¬
hältnismäßig in Abzug gebracht.

Bei Zuwiderhandlung gegen diese meine Anordnung haben
die Beschuldigten Bestrafung nach § 78 der Reichsgetreideordnung
vom 2H. Juni 1917 zu erwarten.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, diese Be¬
kanntmachung sofort ortsüblich bekannt zu geben und daraus hin-
Swirken, daß diese Feststellungen ohne Störungu.Aufenthalt imneMen Weg vor sich gehen können.

Wiesbaden, den 13. Februar 1818.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

I .Mr . II . Körnst. _ von freimbürg. _
Nr . 85.

Bekanntmachung.
Die in Nr . 83 des Kreisblatts (Nassauischer Anzeiger) abge-

druckie Bezirks-Verordnung des Herrn Regierungspräsidenten vom
15. Mai 1617 über die Erfassung von Eiern in den Landkreisen
ist durch Verfügung des Herrn Reaierungsprästdenten vom 27. Ja¬
nuar 1918 wieder aufgehoben worden.

Wiesbaden, 1-1. Februar 1918.
' Der Vorsitzende des Kreisausfchusjes.

J .-Nri II . K . 419. von .Heimbur g.

Nichtamtlicher Teil.

Gis Kriegslage.
D?r Somstaa -TagesbeilM

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 16. Febr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

2» einzelnen Abschnitten Artillerietätigkeit, die sich in der
Champagne zwischen Tahure und Ripont am Abend verschärfte.

Kleinere Unternehmungen unserer Infanterie in Flandern
und östlich von St . Mihiel hatten Ersolg.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

Der Sonnlag -Tages bericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 17. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Zn Flandern und im Artois vielfach aufledender Feuer¬
kampf.

In kleinere« Iufinrkersegefechttn bei Cherify und südlich von
Morconv wurden GH'wne cinaebrachk.

Heeresgruppe Deulscher Kronprinz und Herzog Albrecht.
Bei Tr hur ? und R pont. nus den ostl chen Maas -1ls„r und im

Sundgau ze iweilg erhöhte Ge-cchirtLt'gkeit.

Lnsere Fiieaer hoben in der l ßken Nvcht London. Dov-r. Dün¬
kirchen sowie serndl che Sexslre'kkräfie an der sranzösischen Nord¬
küste mit Bomben nnh-qr'fsen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
GroßrussischeFront.

Der WastensstMond iänst am 18. Februar 12 Uhr mittags ab.
Von den vnd-r -'n Kr'em-'ch'-nnläd-n n'chks Nev"S.

Der Erste Generalqnartiermeisier : Lndendorsf.

Ver Tauchhootkpleg
Dba Berlin.  15 . Februar . Bei starker Bewachung und

Gegenwirkung versenkten unsere U-Boote im Aermelkanal letzthin
1 9 0 0 0 Vruttoregislerlonnen

feindlichen handelsschisssraumes.
Unter den vernichteten Schissen, von denen die meisten tief be¬

laden waren , befanden sich zwei orcme Vompstr von 6000 Brutto-
registertonnen. deren einer ein Tankdampser war.

Der Ches des Admiralstabes der Marine.

Ein erfolgreicher Torpcdoboolangriff im Kanal.
Wba Berlin,  18 . Februar . In der Nacht vom 14. zum 15.

Februar griffen unsere Torpedoboote unter der Führung des Kor-
vetstnkapitöns Heinicke die starke Bewachung des Englischen Kanals
zwischen Calais —Dover und Gris Nez—Folkestone überraschend an.
Ein großes Bewachungsfahrzeug, zahlreiche bewaffnete Fisch¬
dampfer und mehrere Motorfahrzeuge wurden zum Kampf gestellt
und größtenteils vernichtet. Unsere Torpedoboote erlitten dabei
keine Verluste und Beschädigungen und sind vollständig zurück-
gekehrt.

Der Ches des Admiralstabes der Marine.

Ein Zkrsifzug im östlichen Aermelkanal.
Wba Berlin 17. Februar . 1. In der Nacht vom 15.

zum 16. Februar haben wiederum leicht? deutsche Ceesrreit-
kräfte einen Streifzug in dem vsitichen Teile des Aermei-
kanals durchgeführt. "Die bisherig - »imtangre,che Bewachung
in der Straße Dover-Calais unö in oer Linie Kap Grisnez-
Folkestone war nicht vorhanden . Nur vor Dover wurde ein
Borpostendampfer angetroffen und durch Geschüßfeust ver¬
senkt. Unsere Streitkräsle sind ohne Zwischen-aü zuriickge-
kehrt.

2. Am 16. Februar griff u unicr ; Flugzmge >n den süd¬
lichen Hofden englische Waskerkiuqd--- > b\e einen von
England nach Rotterdam fahrenden Äeleitzug begleiteten.
Eines der Flugzeugdoote wurde Durch Oberleutnant z. S d.
Ref. Christiansen brennend zum Absturz a >b acht.

3. Auf dem nördlichen K ea - mr nstaü wurden von
unseren U-Booten sechs Damvfsr verlenkt, darunter zwei
mittelgroße Tankdampfer Licht unter der englischen Ostküste.

Der Chef des Adiuiralfrabes der Marine.

Ein Armeebefehl Kaiser Karls.
Wb W i en , 13. Februar. Aus dem Krjegspreffsquartier wird

gemeldet:
Der Kaiser hat anläßlich der russischen Erklärung über die Be¬

endigung des Kriegszustandes folgenden Armeebefehl erlassen: Das
russische Milliouenheer geht daran , die gegen die Monarchie er¬
hobenen Waffen mederzuiegen. Ich will diese Stunde nicht obne
ein Gedenkwort an meine Wehrmacht vorüber gehen lassen. Ich
b' icke vor allem rückschauend auf die schweren Wochen, in denen
Oesterreich-Ungarns Streitkröfte . gelei-et von den Segenswünschen
meines unvergeßlichen Großohsims , fast der ganzen Wucht des
ersten Rnssensturms zu widerstehen hatten Alles, was sich in
tr »uem Zusammenwirken mit unseren tapferen Verbündeten svöter
erfüllte , es sog seine Urkraft aus jener Feuervrobe . Zum Frühling
von Gorlice und Tar " ow bedurfte es der schmerzlichen Blu saat,
welche die ersten palnst'chen und aalizischen Schlachten und der erste
Karpathenwinter in die Erde gesenkt hasten, die Wiedereinnabme
Lembergs , die Eroberung van Jwangorod und Brest und die Ab¬
wehr von 1916. deren siegr-ucken Ausklanq ich als He»rtühr »r in¬
misten meiner Ge'reuen verbringen konnte. All diese Erfolge
wären ohne den Schwung und Opfermut jener Anfa" arnerlode
kaum zu denken. Der große russische Zusamw-mbruch erbistt seinen
ersten Anstoß am San und am Dunajec. Diese Erkenntnis wird

für alle Zelten zu den glänzendsten Ueberlieferungeu f}?t  vaierlon - Erhöhung der Preise . Dakel gebührt neben ihrer absoluten Er«
bischen Geschichte gehören. Noch ist die Stunde nicht da, in der ich Höhung ihrem. Berhäwns zu einander sorgfältigste Beobachtung,
meine Kriegsleute an den häuslichen Herd zurückrufen kann, aber
die Heimkehr wird kommen, und dann mögen mery? Völker aus hry
erhebenden Erinnerungen an die Ruhmestaten ihrer Söhne die
Kraft zum Wisd-rastsbau und zu neuem Gedeihen schöpfen. Gott
sei mit uns ! Kgrl na. p.

D?r bayrische Minister des Innern zur Dolksernährung.

Deutschland und A chlaud.
Der Wafsenskillstand erloschen.

Wba Berlin.  16 . Februar . In seiner bekannten C -
klärunq vom 10„ Februar hat Herr Trotzt! -war für Rußland
die Beendigung des Kriegszustandes und die Demvbil-
machunq verkündet, zugleich aber das Un rzeichnen des Fri -:-
densvertrages abgslehnt. Er bar sich geweiaert, an einer
ihm vorgeschlagenen Vollsitzung, in der ihm die Ent¬
schließungen des Vierbundes mitgeleist m t -n sollten, teil-
zunehmen und bot die Verhandlungen abgebrochen. Durch
die einseitige russische Erklärung ist selbstverständlich der
Kriegszustand nickt beseitigt und der Friedenszustand nicht
an feine Stelle gesetzt werden , vielmehr bar die Weigerung,
einen Friedensvertrag zu unterzeichnen, die Herstellung des
Friedens unmöglich gemacht. Gerade zur Herbeiführung
eines Friedens aber war der Waffenstillstandsvertrag vom
15. Dezember 1917, was der Vertrag in seiner Einleitung
ausdrücklich hervorhebt, abgeschlossen worden. Mit dem Ver¬
zicht auf den Frieden hat daher das bolschewikische Rußland
auch aus die Fortdauer des WaiienstiWondes verzichtet.
Dieser Verzicht ist der Kündigung gleich zu achten. In einer
amtlichen Mitteilung stellt die Kaiserliche Regierung feit, daß
die Petersburger Regierung durch ibr Verhalten tatsächlich
den Waffenstillstandsvertrag gekündigt bat. Diese Kündi¬
gung ist als an, 16. Februar erfolgt anzusehen. Die deutsche
Regierung bat sich demgemäß nach Ablauf der siebentägigen
Kündigungsfrist freie Hand nach jeder Richtirng Vorbehalten.

Rückberufung der Petersburger Kommission.
Wba Berlin,  16 . Februar . Die deutsche Kommission

und die Kommissionen der verbündeten Staaten haben
Petersburg gestern verlassen und heute morgen auf dem
Rückwege die de,rischen Linien passiert.

England.

Wb M tt n che y , 15. Februar . Bei Besprechung einer Reihe
von Anträgen über landwirtschaftlicheFragen und Bolksernährung
in der Abgeordnetenkammer führte der Minister des Innern Dr.
v. Brettreich u. a. aus:

Unser Rindviehbestand hat sich während des Krieges im großen
und ganzen sehr gut erhalten . In der nächsten Zeit werden sich
ober "die Verhältnisse unseres Viehstandes nicht so günstig gestalten.
Die Heeresverwaltung hat außerordentlichen Bedarf an Rauhfutter,
so daß wir ohne Zweifel mit der Durchhaltung der Viehbestände
Schwierigkeiten betömmen. Wir sind mit unseren Lieferurigen für
das Heer sehr stark im Rückstände, in bezug auf Heu wie auch mit
den Rindviehbestünden, bei diesen um etwa 12 900 Stück, bei den
Schweinen um 20 000 Stück. Wir erhalten täglich Telegramme
von der Reichsfleischstelle, daß wir den Lieferungen Nachkommen-
sollen, sonst würden uns ernste Maßnahmen in Aussicht gestellt. Ich '
muß auch warnen vor einer Ueberschätzung der Kariofselbestände.
Auch unsere Brotgelreidevorräte sind nicht so, daß wir unbedingt
damit rechnen können, daß wir nicht eine Ermäßigung der
Rationen vornehmen müssen, wenn auch durch den Fricdensschluß
mit der Ukraine die Aussichten vielleicht besser geworden sind. Wegen
der Zukunft unserer Viehzucht habe ich keine großen Bedenken.
Es wird wohl einige Jahre dauern, bis wir damit wieder in die
Höhe kommen. Bei den Schweinen geht es ziemlich rasch. Die Re¬
gierung wird ihr möglichstes tun , um den Viehbestand wieder in die
Höhe zu bringen. Es kann keine Red; davon sein, daß das Durch¬
halten nicht möglich ist. Ich glaube auch, daß wir an einer Ermäßi¬
gung 0er Fleischratton herumkommen unv daß, wenn es noiiuendlg
werden sollte, andere Nahrungsmittel zum Ausgleich zur Verfügung
stehen.

Arbeikerverkreier im Großen Hauptquartier.
Berlin,  17 . Februar . Am Donnerstag wurde dem Ver¬

bandssekretär Dr. Fleischer »nd dem Reichstaasabgeordneten Ho>-
mann als Vertreter des Verbandes der katholischen Arbeitervereine
Gelegenheil zu einer eingehenden Aussprache mit der Obersten
Heeresleitung im Großen Hauptquartier geboten. Sie versicherten
Erzellenz Lud 'ndarsf der unverbrüchlichen Treue und gewissen¬
hasten Pflichterfüllung der kaiholischenorganisierten Arbeiter und
brach, en ihre Wünsche zum Ausdruck. Dabei fanden sie das weit-
gehendr Verständnis und Entgegenkommen für die begründeten
Forderungen des arbeitenden Volkes. G.eneralfeldmarsckall von
Hindenburg ermutigte sie. ihre soziale Arbeit im Geiste des Friedens
zum Heile des bedrohlen BctterlandW fortzusetzen.

Rückkrikl Roberisons.
Reuter meldA aus London:  Der Chef des General¬

stabes. Sir William Robertson, ist zurückgetreten. Sein Nach¬
folger ist Sir Henry Wilson. — Wie englische Blätter melden,
sind now weitere Aenderungen im Generalstab zu erwarten.
Es läuft auch das Gerücht, daß Lord Derby zurücktreten
werde.

Wb Berlin, 16. Februar . Anläßlich des deutschen Luft¬
angriffes aut Paris in der Rächt vom 30. zum 31. Januar Pro¬
test,en der Erzbischof von Paris im Namen der Grundsätze christ¬
licher Lesinnung gegen Luftangriffe dieser Art . die er barbarische
Handlungen und wahrhafte Morden ohne militärischen Nutzen
nennt . Er erklärt sich in vollkommener Uebereinstimmung mit
dem Heiligen Vaier . der schon wiederhol, Attentate dieser Art ge-
mißbm 'gt habe. Die französische Festung Paris wurde nach mehr¬
fach wiederholter Warnung zur Stra 'e für die zahlreichen feind¬
lichen Fliegerangriffe aut ostene deutsche Städte , denen z. B . in
Karlsruhe wen über 100 K'nder ernn Opfer fielen, angegriffen.
D' r Beurteilung der militärischen Bedeickunq des Lustangrisies auf
Paris kann den militärischen Sachverkrönd'aen überlasten b' e'brn.
Der m'litör 'sche Eriolg des Lufranari ^ es avJ  d e Festung Paris
war ein durchschlagender. An militärllcki wichtigen Zielen wurden
u. ö. mehrere Untergrund'?ahndest Eststr.- lage" h-" Follbahnbäke.
Gakomer-r Muvitiane -abriken VKstkduno?- und Sioislager , eine
Brak aörik und Lagerc luser beschädig' oder zerstört.

Kleine Mitteilungen
Ankündigung einer Osfensive der Entente.

Nach dem Lyoner „Nouvelliste" wird das französische Volk darauf
vorbereitet , daß in den allernächsten Tagen an der Westfront eine
große Offensive der Entente beoorsteht. Die von dem Tagesbericht
des franzäsilchen Hauptquartiers gemeldeien lokalen Vorstöße seien
nur die Einleitung bstser allgemeinen Offensive. Es scheint, so fährt
die Meldung fort daß wir in die Periode der unmittelbaren Füh¬
lungnahme eingelreien sind daß es nicht so ancficht, als ob dst an-
gekimdigte grobe Lfscasioe des Feindes einfach Gewehr bei Fuß
ahaemartet werden soll. — Das geheimnisvolle Datum der fran¬
zösischen Offensive, von der in der Meldung die Red? ist. scheint,
wie ein Erinnerungsblatt des „Mäkln" heute erkennen läßt , der
zweite Jahrestag der Schlacht von Verdun zu sein.

Tages-Nundschau.
Der deutsche Landwirtschaftsrat hielt kürzlich eine Sitzung ab,

in welcher Staatssekretär des Ariegsernqhruugoamles v. Wawow
großen Wert auf ein Zusammenarbeiten in den Ernährungssragen
mit der berufenen Vertretung der Landwirtschaft legte. Seit fast
334 fahren liege unsere Ernährung fast ganz auf den Schultern
der deutschen Landwirtschaft. Daß diese die gewaltige Aufgabe hat
erfüllen können, sei dem zu danken, daß in den Zeiten des Friedens
die deutsche Landwirtschaft dank der Intelligenz und Tatkraft des
deutschen Landwirts auf eine so hohe Kulturstufe gebracht worden
war . Die Schwierigkeiten für die Landwirtschaft verkenne er nicht
und er habe es schmerzlich empfunden, daß er in dieser futter¬
armen Zeit, die zu einer noch größeren Einschränkung der Be¬
wegungsfreiheit des Landwirts führe, sein neues Amt angetreten
habe. „Wir alle haben das Gefühl vor dem Schlußkampf zu
stehen. Voraussetzung für den Sieg ist es aber, daß es gsttngt , bis
zum Ende dieses Wirtschaftsjahres, bis zur Einbringung der neuen
Ernte , die Versorgung unseres Heeres von Mann und Roß und die
Ernährung unseres Volkes zu sichern. Ich habe die Zuversicht, daß
das gelingen wird. Es gilt alle Kraft einzusetzen für dieses hohe
Ziel, das uns den Endsieg verbürgt . Jetzt naht sich der Zeitvunkt,
wo es tatsächlich gilt, „durchzuhalten". Wenn der siegreiche Friede
erreicht sein wird , dann wird es mir eine Freude sein, der Land¬
wirtschaft eine Fessel nach der anderen zu lösen, damit sich der
Landwirt auf seiner Scholle wieder frei und ungehindert regen kann.
Helfen Sie mit, auch dem deutschen Acker den Sieg zu errsngen."
(Stürmischer Beifall .j — An erster Stelle wurde der Bericht über
die Wirtschaftspläne für das Erntejahr 1918/19 entgeqsngenommen.
Bon den^Berichterstattern wurden umfangreiche Leitsätze vorqelcgt,
d-ren allgemeiner Teil u. a. besagt: Der Deutsche Landwirtschasts-
rat erklärt : „Die deutsche Landwirtschaft ist sich des Ernstes der
Stunde voll bewußt und wird dem Vaterland neben, was sie ihm
schuldig ist. In diesem Sinne richtet der Deutschc Landwirtschafrs-
rat an alle Landwirte die dringende Mahnung , in dem uns bevor¬
stehenden Entschsidungskamvf alle Kruste aufzubieten, un, dem Bo¬
den die zur Ernährung unseres Volkes notwendigen Lebensmittel
abzuringen und ihr letzsts für die Ernährung des Volkes bsrzu-
oeben. Der Schwerpunkt für eine bessere Erfassung landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse ist im neuen Wirtschaftsjahr an den Ort der Er¬
zeugung zu legen. Zu dem Zweck sind den einzelnen Gemeinden
oder Gemeindsverbänden zur Erfassung und Ermitteluna landw ' rt-
schaftlich->r Erzeugnisse von Seiten der Kornmunaloerbände mög¬
lichst ländliche Organisationen als a->lchöft--führende Träger unter
tunlichster Kmzuziebung des berufsstönd-gen Handels beizugeben.

' Für solche Erzeugnisse wie für Eier Obst und aud-r» le^ -nord-rb-
i l'cke Garten - und Feldststchte bei denen Zwn'mc-bemirtschgktunq

ein»*, unverkennbaren Mißerfolg g»»»istnf bat ist den krest B»r»»br
wstder eiuzusühren. Die en»rme Preissteig »r»nq aller Vetriebs-
rnittc! sowie die allgemeine Entwertung des Geldes erfordern eine

Maßnahmen gegen den Geburienrückgang. Der bevölkerungs¬
politische Ausschuß des Abgeordnetenhauses, der zur Beratung eines
Antrages Dr . Porich (Zentr .i über Maßnahmen gegen den Gebur¬
tenrückgang eingesetzt worden ist, hat seine Beratungen ausgenom¬
men. Das Ministerium des Innern hat eine Denkschrift über diese
Frage ausgearbeitet . Im Ausschuß kündigte die Regierung an . daß
dem Reichstage eine Vorlage über die Bekämpmug der Geschlechts¬
krankheiten zugehen werde. Sie teilte auch mit . daß der G e bür¬
te  n a u s f a l l im Kriege xax  i t h o her fei als die Zahl der Ge¬
fallen  e n,  und daß die Geburtenzahl auch nach dem Kriege den
früheren Stand nicht erreichen werde. Als notweudiqe Mabnahmen
werden angeregt : Besoldungsreform. Wohnuugssürsorqe. Lieferung
wohlfeilen Hauerats an junge Ehepaare . Kindernrömien. Für oie
Frage der Möbslbeschaffung wurde ein Unterausschuß eingesetzt.

Aus Stadt,Kreis«.Umgebung.
Biebrich.

* In den Personenzügen findet augenblicklich eine scharfe
Nachprüfung der Fahrkarten  statt , um der immer
weiter um sich greifenden mißbräuchlichen Benutzung höherer
Wagenklassen durch Reisende mit geringwertigeren Fahrkarten zu
steuern.

* Der Mangel an Gemüsesämereien.  Die allge¬
meine Knappheit an Gemüsesämereien, die einestells bedingt wird
durch starke Nachfrage, durch vermehrlen Anbau und geringe Ein¬
fuhr von Samen aus dem Auslande , andernteils durch die häusige
Uebereindeckung verschiedener Anbauer , hat eine Preissteigerung
hervorgerufen , wie sie wohl nur wenig in unserer Kriegswirtschaft
vertreten sein dürfte. Werden doch als Höchstpreise' aezahlr fiir
Weißkohl. Braunschweiger in 1918 150.— M. gegen 7. M . in 1916,
Rotkohl. Othello 260.— M. in 1918 gegen 28.— M . in 1916, Wir¬
sing, Bertus 110.— M. in 1918 gegen 12.— M . in 1916. Karotten,
Nantaiss 92.— M. in 1918 gegen 18.— M. in 1916. Da nun dst

, Samenbeschaffung im Gemüsebau sür einen vermehrten Anbau
: von größter Bedeutung ist, so ist unbedingte Sparsamkeit drin-
' gend notwendig. In den letzten Jahren wurde gerade in dieser
i Hinsicht große Verschwendung, besonders im Prioatgarten , betrie¬

ben. Häufig wurde die zehnfache Menge an Samen und mehr
^ ausgesät, um die notwendigen Pflanzen herauszuziehen. Roch

mehr als im verflossenen ist in diesem Jahre Sparsamkeit geboten.
Vor allen Dingen kann dem kleinen Gartenbesitzer und Landwirt,
der nur wenige Pflanzen benötigt, die Heranzucht derselben nicht
überlassen werden. Die Heranzucht sollte nur von tüchtigen Gärt¬
nern oder Landwirten ausgesührt werden, die den notwendigen
Samen von den amtlichen Verteilungsstellen zur Verfügung ge¬
stellt bekommen und die fertigen Pslanzen vbgeben. Allgemein

i sind besonders in den Städten genügend geeignete Betriebe vor-
i Händen. In dieser Erwägung har auch die Maßnahme der Reichs-
i gemüsestelle ihren Grund , nach der Samen nur in Mindestpackun¬

gen von 10 Gramm an zum Verkauf k>' mm-'v sag Es ist d»s-
' halb den Besitzern von Kleingarienbetrieben dringend zu raten,

statt des teuren Samens gut enrwickelie Pslanzen von den sach-
kundsten Gemüsezüchtern zu lausen. S st sparen damit Geld und
Arbeit und vermeiden eine Vergeudung von Samen , die unsach¬
gemäße Pslanzenzuchr immer mir sich bringen wird,

i ^ Neun Grad Kälte.  Ganz unvermittelt ist auf die
schönen, warmen Taee in der ersten Februarhälfte eine recht
empfindliche Kälte geralq! Der Temperatursturz setzte am Freitag

j mit einem eislgkolten Nordwind ein, der die etwas frühzeitig ent-
i wickelten Vlü entätzchend-r Weiden, die Schneeglöckchen und andere
^ Barsrühlingskivder der Natur unter seinem eisigen Hauche rasch
i erstarben ließ, zechte dach das Thermometer auf den Höben am

Mitislrdein am Samstag morgen nach Celstus oar 9 Grad unter
Rull . Wenn auch bis iem nach kein e-nstlicker Frostschaden an den

: Saaten , an den Obstböumen un& Weinreben iestgestellt werden
Z tävn so erbosten die Landwirte dach drivqe'-d einen baldigen Um-
, schlag in der Witterung , da die Flyren zur .̂ e°l völlig der schützen¬

den Schneedecke enidehre». Ersabrene Obstzüchter fürchten von
einer längeren Dau»r der iev'vsn Kälte ein Sst ^en des schon weit
vorgi>lchrittenen Frühstngssaststromss in den Obsthäume'' . was be¬
kanntlich meist zu einem starken Absterbsn d>r Bä ' -me führt . Vis
jevt kann man von derartigen Schäden glücklicher Weise noch nicht
reden.

* Königliche Schauspiele.  Im Hinblick aus den anster-
vrdemlichen Andrang zu den Vorstellunnen des Könial'chen
Theaters und im Interests einer möglichst gleichmäk-igen Berücksich-
liaung aller Besucher wird die Intendantur Värbestellunaen auf
Pläne des Amphitheaters vom 1. Mörz ds. Is . ab nicht mestr ent-
oeaennehn-sn. Ausgenommen stiervon sind Bestelltlnpen b>s zu
höchsten fünf Karten von Besuchern, die außerhalb Wiesbaden
wohnen.

* Vermittlung von Landwirtschgftslehrsin-
gen . Krieosbeschödiaten und anaebenden Ver¬
waltern.  Wie dst Laudwirischatts-Dammer für den Regleruvas-
bezstk Wierhudev in der Nummer 6 ihre? Amt-blntte- bekannk̂ ibt,
bat st» e-lne Vermiitsttngssielle kür Landwtrstchgstsleh''singe. Krieus-
beschödigte und angehende Verwalter eingerichtet. S >e nimmt Be-
w»rbunqen sowvhs von sunoen ste„ t»n. die sich d»r Lnndmirtschgst
widmen wolle» und KSrasst->ich»dünten. die geeignet" StMen suche»,
als auch von ou«"benüen Verwaltern entgegen. Ebenso sammelt
dst Kammer von <? e>tev sgndmirtschgstkscher Arhestgen-r *>s»*a»b»nde
Anträge ckuf Vermittlung solm-r Personen . D'"ie Stellenvermitt¬
lung soll zu einer dauernden Einrichtung au-gestaltet werden. Be«



Werbungen um stellen der geiiumlleü Uri . sind an die Hauptge¬
schäftsstelle der Landrpirtschqfts -Kammer für den Reg .-Bez'. Wies-

'baden in Wiesbaden , Nheinstr . 92, zu richten.
^ Am 16. Februar 1913 ist eine Bekanntmachung Nr . Vst-

1550 1. 18. K. R . A. in Kraft getreten , durch welche die bei der
Bearbeitung von Holz anfallenden Sägespäne (Sägemehl ), Hobel¬
späne und ändere Hoizspäne aller Art (Holzwolleabfall , Drehspäne.
Maschinenspäne usw .) beschlagnahmt werden . Nicht betroffen durch
die Beschlagnahme werden Holzmehl , Holzwolle , Hauspäne und
Essigholzspäne , sowie Bestände bis 1060 Kg . und Mengen , die im
monatlichen Gesamtanfall nicht mehr als 1000 Kg . betragen . Trotz
der Beschlagnahme bleibt die Verwendung der beschlagnahmten
Gegenstände zur Verfeüerung in dem Betriebe gestattet , in dem
sie ansallen . Ferner ist eine Veräußerung und Lieferung der be¬
schlagnahmten Gegenstände an die Beschasfungsstellc für Holzspäne
und Streumiktel bei der Königlichen Intendantur der militärischen
Institute .in Berlin , sowie anderweitig mit besonderer Ein¬
willigung der vorbezeichneten Beschassungsstelle zulässig . Ueber
die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände ist monallich
aus amtl chem Meldeschein eine Meldung zu erstatten . Die erste
Meldung ist über den am 16. Februar 1918 vorhandenen Bestand
bis zum 25. Februar 1918 zu machen . Die Bekanntmachung Nr.
Bai . 60U/6. 17. R. N . A. 1l . Ang . vom 29. Eepiemver 1917 Ist aus¬
gehoben worden . Gleichzeitig ist eine zweite Bekanntmachung Nr.
Bst . 1600/1 . 18. K. R . A. erschienen , durch welche für die oben-
bezeichneien Holzspäne Höchstpreise festgesetzt werden . Der ge¬
naue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei
den Amtsstellen eingesehen werden.

wc Wiesbaden . Zwei Leute , der Fuhrmann B . und der Tag-
löhner 0 . aus Biebrich , hauen eines Tages in der Nähe der
Schönen Aussicht von einem unbeaufsichtigt vor einem Hause
-stehenden Miichwagen eine Peitsche meggenommen . Als daraus - (
hin ein Schutzmann sie zur Rede stellie , haue O. sich einen salschen i

!Namen beigelegr .. Unter Freisprechung von der Anklage des I
/Diebstahls bszg . des B ., verübt im strafverschärfenden Rückfall,
verfiel O. vor der Strafkammer wegen der Uebertreiung in 3 SR.

'Geldstrafe . j
— Freiwillig in den Tod gegangen ist in der Nacht von Mitt - !

wach aus Donnerstag hier ein Liebespaar . Der Mann war 47 Jahre
alt , verheiratet und Vater mehrerer Kinder , das Mädchen 20 Jahre
alt . In der Schutzhülle zwischen den Militärschießständen und der
Fasanerie fand man sie gestern rot ans . Vermutlich hat der Mann
erst das Mädchen und dann sich selbst erschossen. Die Aussichtslosig¬
keit ihrer Liebe hat sie wohl in den Tod getrieben . «W . Ztg .s

wc Freitag abend war in einem Kino an der Rhrinstraße ein
F 'lm in Brand geraten . Die ständige Feuerwehr hatte mit der
Löschung etwa eine halbe Stunde Arbeit . — Aus einem Betriebe
an der Kirchgasse wurden drei Treibriemen gestohlen , ferner ein
solcher aus einer Wagnerei an der Helenenstraße . — In der
Parkstraße wurde einer Dame ihr Handtäschchen gestohlen . —
Dekan Bickel tritt zum 1. April ds . Js . in den Ruhestand.

Wiesbaden . Nach kurzem Krankenlager verstarb dahier im
Alter von 54  Jahren der bekannte Musikdirektor Hans Georg Ger¬
hard . Leiter des Beethoven -Konservatoriums.

Nordenstadt . In letzter Zeit wurden hier wieder nächtliche
Diebstähle ausgeführt , bei denen es sich vorzugsweise um Enten
und Kaninchen und im Freien hängende Wäschestücke handelte . Der
kürzlich gemeldete Diebstahl bei dem im Kriege stehenden Landwirt
W . Pflug ist insofern ausgeklört , als sich herausqestellt Hai, daß das
eigne Dienstmädchen der Dieb gewesen ist. Fortgesetzt hat das¬
selbe die Feldpostpakete , die es für seinen Herrn zur Post bringen

gJtc. entleert und den Inhalt für sich verwendet. Die gestohleneösche batte die ungetreue Maad zum Teil schon nach ihrer Heimcu
in Bayern geschickt, und den Rest (8 Tövfe mit Schweineschmalz,
Bettzeug . Flaschen mit Wein , Fleischstücke. Lederriemen vom Pferde¬
geschirr usw .) fand man in ihrer Abwesenheit in ihrem verschlossenen
Koffer.

Mordensiadk , 15. Februar . Die Spar - und Darlehnskasse , der
56 hiesige Lar dwirte und Gewerbetreibende als Mitglieder ange-
hören . hielt gestern abend unter dem Vorsitze des Lehrers Wittgen
tbre Generalversammlung ab . In seiner Eröffnungsansprache konnte
der Vorsitzende berichten , daß das letzte Vereinsjahr eine ganz be¬
deutende Erweiterung des Geschäftsbetriebes mit sich aebrackt habe.
Das ganze Lahr ftard wieder im Zeichen der Geldflüssigkeit , d»r-
zufolre der Kassenuinsatz von 310000 auf 788 794 Mark und die
Bilanzsumme von 278 000 aus 466 674 Mark stiegen . Die Svar-
einlagen . an denen auch die Sckül "r in anerkennenswerkem Maße
bste ' ligt sind, betrugen 404 738 Mark (geaen 217168 Mark im Bor-
j" hre >. Auf laufender Rechnung tuck als Künd '-iunqsgeld bei der
Geldausgl - icbestelle iGenossensckaftsbanki in Wiesbaden waren
Ende des Jahre " n ' cht weniger als 300 OOO Mk . angelegt . Das eigene
B ->rm "gen der Kaffe steht nunmehr mit rund 6000 Mark zu Buch.
Kassierer Mever aab die nötigen Erläuterungen zu den einzelnen
Pimkrett der Jabreerechnung und Bilanz . Der Reingewinn in
Hfch- v" n 1998 .31 Mark wurde in folgender Weise verteilt . In den
Reservefonds flohen 623 .31 Mark , in die Betriebsrücklaqe 600 Mark,
an Dnttde " de ivurden 415 Work aurqeworfen . dem Kassierer wur¬
den 310 Mark Zulage Newilliat und 50 Mark dem Kaiser - und
Nack' hapk kür He»r m-d Flotte überwi -' sen. Mckderaep ' ähck wurden
Gakstv' rt H. Fe ' dt (Direktors und Lehrer Wittqen lPr ^stdent des
«r»ff!rM.-rits ) urö neugewählt wurden in d»n Anssichtsrat der
Milchb ' ndl -n cs. Gawq u " d H. R »- n »' ßen.

klovvenheim . Das Tobias H a r t h ' s ch e Ehepaar feierte
das Fest der goldenen Hochze' t.

— Flörehl -ini a 7st 17 Februar . Einen oekährlichen Flucht¬
versuch unkerunhm gm letzten Freung ein lliichrlo-r Soldat.
d»r amgeariffen worden war i'nh unter Bede -ckn-a nach ieiurm
Karntsan »orke verbracht werden sollte stinker d»r biesiaen Station
f" ros,g hei Mann au » dem in n--lt»e fzgNnk beftahsicheu Äuge . I êr
S " rnnq bekam ihm indes recht schlecht. Er blieb wir ichweren Ber-
lel-uugon t-eaen io daß er zunächst nach dem hic igen Krankenhaw 'e

Oellr ' ch. Hier stutz ,wei Bosten 1917er verkauft worden . Da¬
bei wurden kür dos Stück 9000 Mark bezablt.

Frankfurt . zg :» bereits m>t"ettilt wurde , findet bei nächt¬
lichen Fliegeranariffcn kein Alarm  statt . Da aber durch das
is!Ura>>t>r'eai-t uut» sta« Matare "m>raulch der Fttener wie auch h -rth
obgeworfene Bomben zweifellos doch ein aroß «r der Ein¬
wohner au- tzew Schlafe o- me-ck unn auf ^en Augriff aufmerksam
oen>e-St rnird fei nochwafs daraus binaewiesen daß eine Erhellung
der Wohnunaen — auch bei aeschsollenon Parbönnen — unbetz-ngt
zu vermeiden ist. Kerad » die vlätzfiche massenhafte Befeuchtung
saust dunkel sieaeuder Wabnränrße gibt dem auqreifeuden Geaner
eine ausgezeichnete Mäalichkeit stch zu arientreren und zu einem
oarietie -- 0r̂ n-t-a-'aS-n-"'s «u aelannen . Da « allgenretnp Nil» nach
das persönliche Interesse eines jeden einzelnen erfordert somit im
Fa " e a ' ne « sbsio--ergnnrikta « die vuraelrSr ' ebenen Berdunkelungs-
maßnub ""'u a.'t da« narns! .̂N« zn bea-t.t«n

— Braiessar Dr . ttriedläntzar hat seine Briuatklinik Hohemark
hei Dherurlas h»r Stahl Frankfurt zum Ankauf onuebaten . Die
platzt beabllchtiat die Anstalt «u erwerben und al« Nervenhe l-
stä«»e für Anaebäriae des M 'itelstnndes - «Uiurichten. Menu-
gleich Frankfurt schon su den Käpveruer Anstalten eine Heilstäste
mit ähnt '-ben Zielen b»lltzt. so bielet doch d ê Hohemark mit ibren
wusteraültiaen Eiurichtunae " westu,, « bessere Heilmäalichfeiten.
als d'e nach im Aufbau b»arifiene Anstalt Käunern . ...Hohemark"
wurde nur 15 Jahren '"mitten eines araßen Mashaesändes erbaut
und lg seitdem wesentlich erweitert . Die Austast bietet , wenn sie
in städtische Bermastuna überaebt . Raum für lag Krankenki- tten.
Da « f'nanzielle Eraebni « würde stch. unter Annahme der iibl 'chen
Nern 'lea„ na«sätze. sa stellen, daß eine finanzielle Belastung für
die Stadt nicht entsteht.

Dr - n^kurt . Was tut unserem Baterlande not » lieber diese
nm ft^P^b in eir»pr N-Ttt, hör 'TVitff 9)ar »r«

ionh ^ nrM einbernfenen qeschlossen-n Mitaliederversammlnno . d're

T) . V^n hô v,
hrtnWi*t fiibrto h^r Redner n . n nn «*' ^ ie Stimmnna an « d?r bfc

1Q. f*i*n 1017 mnr 47"-
"{- «vr nogan den Zuerst eine Geaenstrlimuttq aus

ht"' » d^^ rrni.
h^^ n d'o Rgterl «Tnd̂ ^nrtl>i avfn (*tr '' +*r' für ftrh-d^y

ber itr»h hör hnnt1-
dip

n^m^rden Kr. wriirchcn b-e Gennsr mit dem T*pr
Bonragcndc empfahl sodann , sich vor allen denen zu hüten , die '

Deutschland nicht siegen lassen wollen. Wer der mikltäcischeu Lek-
lung das Recht abspricht, bei der Gestaltung der politischen Bcc-
hällnisse mitzureden , der kennt nicht die tief eindrftrgende vorbe¬
reitende Arbeit des deutschen Generakstabes , wie si: schon längst
im Frieden geleistet wurde , der vergißt , daß z. B . Gras Schlicffen
zuerst verlach ! worden ist, am Ende aber bis zum letzten Punkte
das Richtige vorausgssehen hat . Alle , die es mit unserem Bater¬
lande gut meinen , müssen in einer Reihe zusammenstehen , um den
aus dem Ausland kommenden Versuchen , das Verrrauen zu un¬
seren großen Heerführern zu erschüttern , die Ueberzeugung beizu¬
bringen : „Hier beitzr man cuf Granit ." Das Bestreben der
Entente zielte von Anfang des Krieges darauf , zwischen Berlin
und Wien Mißtrauen zu sähen ; cs ist jedoch sehr zu wünschen , daß
in Oesierreiü ) die Deutschen das Wort behaupten werden , und nicht
die Tschechen. Auch die vielen klug berechneten Reden von Lloyd
George , Wilson , die wir gemeinhin belächeln , sollten uns zu den¬
ken aeben ; sie haben in unserem Volke schon manchen Schaden au-
gerichlet . Ein wirklicher Kamps , bei dem Hunde : ftausendr bluten
müssen , gehr nicht „ohne Sieger und ohne Besiegte " aus . sec fordert
einen ausgesprochenen klaren Sieg . Während unsere Feinde mit
ihren Kriegszreten ehrlich heroorireren , har untere Dtolvmane das
sogenannte nlumve Wort „Annerianen " ängstlich vermieden und
dtirch die „Selbstbestimmung der Völker " ersetzt, was vielleicht ein
schwerwiegender Fehler war . Wenn wir am Äusaang des Krieges
gesiegt haben , dann geht es uns nickt das Mindeste an , woher die
Gegner eine Kriegsentschädigung nehmen werden . Es heißt aber
für uns Deutsche auch, ständig erneuten lebendigen Dank zu wissen
oeoeniber der V»raanaenbeit . Denken wir nur an die wirksame
Waste des U-Bootes die uns im reckmn Augenblick gegeben ward.
Dieser Dank muß sich umietzen fp d"n festen Glauben vom Sieg der
deutschen Waffen Mit solchen Gedanken schloß st> Traub seine

1 Ausfübru 'men h ;» tz->n stistwifchen '» »; ?« !( sei " »» ftörer landen.
wc Die Prügelstrafe beim nasiauischen TNilitär . Wir stehen

! beute im Zeichen der Humanitätsbestrebunge » . Selbst in Ge¬
fängnissen und Zuchthäusern haben d' ete sesten Fuß aefaßt . Alles

. nur erdenkliche wird dort für das Wohl der Sträfl ' nge getan.
^ Auch die Prügelstrafe , eine besonders entehrende und menfchen-
’ unwürdige Art der Bestrafung , ist in den Gefängnissen ganz ver¬

schwunden . in den Zuchthäusern auf Diszipstnarveraehen der
schwersten Art beschränkt . Jedoch seit all '.u langer Zeit ist die
Prügelstrafe noch nicht abgeschoist ; für die Truppen des ehe¬
maligen Herzogtums Nassau z. B . bestand sie noch bis zum März
des Jahres 1848. Erst am 23. März wurde sie aufgehoben durch
einen Gsncralbefehl . Das kulturhistorische Dokument hat folgen¬
den Wortlaut : ..Seine Hoheit der Herzog haben .zu befehlen ge¬
ruht , daß die Stockschläge auch in der durch Generatbesehl . vom
3. Mai 1844 eingetührten zweiten Klasse der Soldaten als Straf¬
art bei dem Herzoglichen Militär aän .zl' ch abaefchafft werden
und an deren Slllle entsprechende Freiheitsstrafen treten sollen.
Der General -Commandant . Preen ."

Reue nastguische Heimatkunde . Im Frankfurter Lehrerverein
ist ein besonderer heimatkundlicher Ausschuß in Bildung begriffen,
d ' r im fer Mitwirkung berufener Kräfte die Herausgabe einer um¬
fassenden Heima ' kunde für den Regierungsbezirk Wiesbaden plant.
Das Werk , für das auch das Interesse der Behörden wachqerufen
werden soll, wird unmittelbar nach dem Kriege in Arbeit genom¬
men . Wie wir hören , haben die Franksür êr Amtsstellen ihre
Unterstützung bei d»r Herausgabe der Heima 'kunde bereits zuae-
faot . Besonderer Wen wird vam Ausschuß darauf aekegr. daß sich
auch viele Lehrer und andere für d' e Sache interessierte Personen
aus dem naffauer Lande an der Mitarbeit durch Einsendung van
Material usw . beteiligen , damit in dem neuen W »r ?e ein möglichst
lückenloses Bild van der kulturellen und wirtschaftlichen Bedeutung
des Gebietes aufgebaut wird.

Pked a . M . Mit Hilfe ds » Polizeihundes „Here " gskang es der
hiesiaen Pasizei . in kurzer Zeit nicht weniger als bei 14 Diebstählen
die Sn " ren der Töter zu ermitteln . Meistens handelte es sich um
d' e Aufdeckung von Wäschedtebstählen . Auch in den verschiedensten
Nachbarorten hat „Here " eine Anzahl Geflügel - und Triebriemen-
diebstehle ans Tageslicht gebracht ..

D 'llenbura . Aul dem Acker des Landwirts Wilhelm Wurm
in Oberroßbach fand dis Gendarmerie 540 Pfund Roggen und
.Hâ er vergraben vor . Die Ehefrau des Wurm maibts . als die Tat
entdeckt wurde , einen Teil des Getreides durch Verschütten aus den
Erdbade " unbrauchbar . Das Londracsamt har gegen das Ehepaar
bei der Staa ' - anwaltsck>ast Anzeige erOotiet.

Rml .Tejdsrey -s Die Hc>' >»rr !e -st bekanntlich nicht out a -»s-
gefallen , Um -so v»rw «rslicker sind- Haserdiebktähle . Snstematilch
I" " rden solche in Ani " nch im Taunus ausaesübrr . Van denz i»!
Teld flehenden Getrr 'ds wurden oa ' " ,> Halme abgerissen oder die
Körner ang ->stc:>>nl . E « ftellr»» sich schließl' ch Hera »« da » das Ebe-
vaar Wllhelm Wi " ' er f- lne Kinder zu solchen Felddiebstählen an-
lüelt . In einem Schrank wurden sieben Zentner unqeputzten Ha¬
fers . hach aeifoaschlch-er der durchweg v«n den A»Nren abaesir ' nnt
war guüerdem noch ei^ ei - halb Zea -^ er Weizen gefunden.
Winu -r war wegen FelddiebstoNl vom Schöffengericht IBWn in
eine Gefä '-g'-isstrafe »w zwei Wachen genommen , sein? Ei,eirau
in eins solch» vo». , ».?! Tagen . Hiergegen backen beide Berufung
eingelear . Die S,r .,fk„miner verwart ij,> fr,M.—r4ffiq mit der Be-
orü togg daß ein sn' cher o-w ^:^ ae ' es,r !!chsr ifs ' direoel durch ei" ?
i' reng Stiii ' - geahndet werde ', mime Mm  öns draußen stehende
Getreide gerade in der Jetztzeit z» schützen.

Mama . Auf der Straßenbrücke erfolate Mitityach abend ein
Zusammenstoß der Straßenbahn mit e-ne,n Fnbrmerke . Das -.
Fnbrwerk und die vor dasselbe aef" gvnten Pferde erlitten Schaden,
Person ?" wurden daaegen nicht verletzt.

— Na ' " ' 17. Februar An «-.Gram über tzen Tod ihre « WgN'
- d u f r.D g-qana -n iO.? '«e in d.' r Zgnqqgkke mahnend " iarau

non Di" ärau s' aud senden, vor kurzem erinlgren Tod ibr .es
v »n leier. T ' . Aro » n " a dem vor tnrrem erfolgten ihres
b-- erfichtl ch ' ö 'f" - - d'e F au d-' n Go -chahn ihrer Wohnung,
iadgß ll? erNru .. Asr Iv„ ch.- g, ..' .i .>-»»d»n . gl« sie he eit « b- w„ ßt-
sr>' !', >' . , ' arl -rei - H-' !., fonui » die sieben «wüde " ich, mehr

Sie starb dr-' d nach ihrer Einlte ' ertrng in« Skädt.
Kran ' "" >>au

Wehlgr . M ' » der ..Metzlarer Anz ." hört , wird der erste
Transport ukrainischer Kriea «a ?fang ^nxr Ende dieser Woche von
hier aus die Heimreise antreten.

Unsre Kttnf.
Roman von Julia Jobst.

Nachdruck verboten.

Wie steht es . Hans ? Wirft Du durchkommen ? sraate Frau v.
Löss?" m bgnaen zürn hn --d«^tst«„ Male.

Warum nicht, Mutter ? Ich traue meinem Stern und dann.
Du weißt , der Haupterominaior ist doch unser „Alter Herr " . Er
wind mich, den Korpsbruder , nicht durchfallen lassen . Den besten
Schläaer ! Es wäre eins Gemeinheit!

Und d' e schriftlichen Arbeiten sind ja wohl befriedigend ausge¬
fallen . wie Du mir versichert hast?

Und morgen gehts ans Mündliche . Falle ich durch , so mache
ich es eben noch einmal . Ist ia gar keine Schande , Mutter , ist
schon berühmteren Leuten passiert.

Aber die Zeiten sind andere geworden , Hans . Du willst doch
zur Reg 'eruna . und das ist Dir verschlossen, wenn Du durchfällst.

Dann sattle ich um und gehe . . .
Doch nicht zum Gericht , Hans ? Ich ertrüge es nicht.
®?*- mw da ? ^ ' iwmste - ' ckit tm f "***« ich D-r rascher

non der Tasche. Aber es gibt auch für uns Juristen sehr gute
Stellen bei einer Bank.

Kaufmann — Du e'n Kaufmann ! schrie Frau v. Lossen auf.
Han » aing zu der Ausgereaten hin und klopfte ihr beruhigend

auf die Schulter , während er tadelnd sagte : Du paßt nicht in unsre
Zeit . Mucker . Ich würde meinem Schöpfer danken , wenn ich solch
ein Pöstchen erw ' sckte. Aber wozu so weit in die Zukunft lenken,
noch bin ich n ' cht Referendar.

Du scheinst wenig Mut zu haben , Hans , begann die Mutter
wieder.

Der schlank gewachsene , schöne Bursche zog mit einen unaedul-
diaen Bewenung d' e Schultern hoch, in seinen blauen Augen
blitzte es auf , während feine frischen , roten Lipven, . über denen
d»r Schnurrbart wie ein schwarzer Strich stand , ein kurzes Lachen
hören ließ . Gute Nacht . Mutter , halt mir den Daumen und nimm

' ee nicht tragisch , wenn ich Üurchrassrle.

Dann kommst Du zu Tante Iranze.
In die Besserungsanstalt ! Fiel mir ein , mich kriegt keiner

aus Berlin.
Ein übermMgcs Nicken von der Tür her , draußen ein Scherz¬

wort zu der alten , vertrauten Dienerin Luise , und das frische,
junge Leben , das sich noch soeben hier breitgemacht hatte , war da-
vongeslogen , das Alter blieb allein zurlick und — die Sorge.

Frau v. Lossen setzte sich in ihren Sessel am Fenster , da es
dort noch hell genug zum Lesen war . Mechanisch griffen ihr«
schlanken, weißen Hände nach der Zeitung , die dort bereitlag.
Man sah es ihr an , daß sie nicht ersaßte . was ihre Augen über-
flogen . Nun sanken die 5zände auf die Tischplatte , sie lehnte den
Kopf , dessen schönes Oval blondes , leicht gewelltes Haar umrahmte,
zurück und schloß die Lider über den braunen Aua - - deren wei¬
chen, träumer .schen Blick ihr verstorbener Mann geliebt und be¬
wundert hatte . Man sah es ihnen an , daß sie sich nur zu gern vor
den Forderungen des Lebens verschlossen , wenn es hart aus hart
ging-

Die Söhnemutter ! hatte sie sich oft stolz genannt , wenn sie
ihre fünf Knaben zärtlich mit ihren Blicken umfaßte.

Aus den Knaben waren Männer geworden , die ihre eigenen
Wege gingen , sie nicht mehr befragten und sich wohlig von Mutter¬
liebe verziehen ließen , wenn sie als Gast in der stillen Garknwoh-
nung zu türzerem oder längerem Besuch erschienen . Nur .Kurt , der
Primaner , gehörte ihr noch.

Eine Drossel bäumte auf und ließ von der hohen
Kastanie , an der die Knospen zu schwellen begannen,
ihren jauchzenden Ruf ertönen . Er drang , auch durch
das geschlossene Fenster zu der sinnenden Frau . Sie 'stand aus und
öffne :e die Scheiben . Ein fremder Garten war es . der sie mit ge¬
heimnisvollem Leben grüßte . Darum hatte sie diese Wohnung ge¬
wählt , als sie als Witwe ein neues Leben beginnen mußte , sie
konnte sich zurücklräumen in die Zeit , da sie noch in einen eigenen
Gar en blickte, der sich an die Dienstwohnung des Landrats nach
hinten anschloß . Das Haus war groß gewesen , unten die Bureaus
und oben eine weite Flucht von Zimmern , die sie allein bewohnten.
Wagen und Pferds hatten ihr zur Verfügung gestanden und in der
letzten«Zeit sogar ein Auto . Lossen liebte es . den Zuschnitt seines
Lebens großartiger zu gestalten , als feine Mittel es erlaubten . So
lange die Kinder klein waren , ging alles gm , ober als die Erziehung
der Söhne Geld zu kosten begann — die kleine Kreisstadt besaß
keine höh ' ren Schulen —, wurde zum Kapital gegriffen . Nach
seinem Tode wurde für jeden der Söhne ein Teil des verbliebenen
Vermögens ausgesetzt für die Erziehung , eine Familisnstiftung
sicherte ihnen nebenher je nach Bedarf einen monatlichen Zuschuß.

Der Mutter verblieben ein kleines Kapital und die Pension , so
daß sie bescheiden, aber standesgemäß leben konnte , zudem ihre
Schwägerin , Tunte Fränze , ihr mit allerhand Lebensmitteln bei¬
sprang.

Wildhagen verspürt eine solche geringe Anzapfung nicht , schrieb
sie zurück, als Frau von Lassen ihr bei einer besonders reichen Sen¬
dung einen überstliwenglichen Brief schrieb . Deine Fünf gehören
mir ja mir . und iolch junges Blut braucht kräftige Kost . Lasse es an
nichts fehlen , und gib Rudolf ein Ei mehr , er brachte bei den letzten
Ferien ein blasses "Stadtgesicht mir , das darf nicht wieder passieren.
Die Voltenhagen hatte ihn bald wieder herausgefütkert . Daß die
Jüngers so viel lernen müssen ! Es wird immer schlimmer — es ist
kein Platz mehr im Vaterlands , alles überfüllt . Und unsere Fünf
sollen doch nicht in der Ecke ftehen und darum müssen sie zu tttchck.
gen Männern erzogen werden . Den Verstand haben sie ja dazu
und sind von einemGeschlecht . dessen Name ihnen alle Türen öffnet
— das heißt , wenn sie was leisten.

Wie lange war es her . als das geschrieben wurde . Wieviel
Sorgen hatten sie mi einander um ihre Fünf ge Tagen , die Franz«
und sie, abrr auch wie viele Freuden . Ernst , der Ael ' est». war
schon Oberleutnant und mit einer prächtigen Frau aus vegütsr em
Haus verheiratet , und Gernard , der Forstmann , hatte glatt sernen
Äflesior gemacht . An dem hatten sie überhaupt in letzter Zeit nur
Fr ' ude gehabt . Dann kam Tante Fränzrs besonderer Liebling,
Rudolf , der als Leutnant in der Wildhaaen nahegelsgenen Earni-
san sta" 'S. Er war in letzter Zeit sehr solide geworden , da er auf
Freier - füßen ging.

Frau von Lossens Gesicht verklärte sich, wenn sie der liebreizen¬
den AnnemarT von Rodsck gedachte . Rodecks waren in derselben
Geqe - d ansässig und gehär ' en zu den Intimen von Wildhagen , so
Hane sich die Kindersreundtchaft zu einer Jugendliebe ausgewachsen.

Der , Rodeck wünscht sich keinen besseren Schwiegersohn , hatte
Frönte geschrieben . Sie muß na ' ürlich noch etwas war ' en . die
verliebte Jugend . Die Annemarie ist ja noch das reine Kind mir
ihren siebzehn Jahren . Sie blüht wie ein Räsch "n , nach ganz das
fröhliche , übermütige Ding . Die vornehme Pension , in der sie so
lange gesteckt bat . hat sie nicht verdorben . Tante Fränze , erzählte
sie bei ihrem letzten Besuch jetzt komme ich auf die hohe Schtile . Ich
erschrocken: Kind . Du willst dach nicht qar studieren ? Natürlich.
Tan ' e Fränze , in Kuh - und Hühnerckall , in der Küche und im
Gar 'en . Va ' er meint es gewaltig ernst.

Frau van Lotsen saß schon lange vor ihrem Schreibtisch und
kramck ick den alten Briefen — nur damit sie nicht immer an dar
eine denken mutzte . Mit diesen lieben Briefen hielt sie ja zugleich
das Leben ihrer Fünf in der Hand , war doch Wildhagen , das väter¬
liche Gnt , das jetzt Frau Geßner , der Witwe ihres Bruders , der
keine Erben binterfoiten hatte , qehörte , a " ch zur Heimat ihrer
Söhne gcwocoen und die tntfrnftiae . eneraifche Tante Fränze zur
geliebten , aber auch oftmals gefürchteten Vizemutter.

Du tust ja gerade so. Mutter , als wärest Du Tante Fränze,
hacke eines Tages ihr Aeltester gejagt . Bleib Du nur unser sanftes
Mütterchen , das steht Dir viel besser.

Der große Schlingel mar ihr dabei um den Hals gefallen und
hatte sie abgeküßt . So machten sie es immer mit ihr , und im
Grunde war sie es zufrieden und schob alle Verantwortung auf
stärkere Schultern , seit ihr Mann toi war.

llioch alles dunkel ! tönte eine irische Stimme von der Tür her.
Bist mahl ein bißchen eingenickt , Mutter?

Mache Licht, Kurt , gur . daß Dn da bist. War die Fahrt schön?
Wni dwovli ! Der Frühling grüßt.
Ach, die ersten Veilchen ! Wie lieb von Dir , hast Du sie selbst

gepflückt^
Natürlich , aber gebunden hat sie die Wirtin , wo wir einkehrten.
War Kochius mit?
Allemal , Mutter . Du weißt doch, er und ich find eins.
Et haue die braunen Augen der Mutter , ihr Jüngster und

Liebster von allen , und ihr blondes Haar . Er mar zierlicher ge¬
baut als seine Brüder.

War Hans schon hier?
Ja.
Kurt zog sich einen Stuhl heran und legt « seinen Arm zärtlich

tim die Schulter der Mutter . Bange Dich nicht so. Fällt er durch,
so ist es doch nicht zu ändern . Das sagen Kochius und ich auch
immer , wenn wir an unser Abitur denken . Wir haben uns nur ge¬
lobt , daß wir alle beide zusammen durchrasseln.

Ihr Kinder ! Frau v. Lossen mußte lachen und das hatte Kurt
nur gewollt.

Wir si. d zusPNmen in die Schule eingetreten und wir ver¬
lassen sie auch zusammen . Keiner ist klüger als der andere , unsere
Leistungen sind gleich, Musterschüler sind wir nie gewesen , halten
so die Mitte . Aber . . .

Nun?
Ich alaube , Albreckt hat Angst vor dem E "amsn und nun büf¬

felt er sich rein zuschanden . Mit Gewalt kann ich ihn nur losreißen
zu einer Fahrt.

Jcb wollte Hans hätte was von Deinem Freund.
Wünlcke Dir das nicht . E "amensurcht ist schlimm , mache Dich

nur gFaßt daraus , daß wir beide durchrasi'eln , während unser Hans
vielleicht mit seiner Frechheit und mit Hilfe seines „Alien Herrn"
glatt durchkommt.

Aber dibse Prophezeiung traf nicht ein . sondern Hans v. Lallen
fiel im wündsichen .Examen durch . „Mit Pauken und Trompeten ",
wie er d»r Mtitter lachend zurief . als er mit der Unglücksbotschait
bei ihr eintrat . lange bevor sie ihn erwartet batte.

lfttd dann begann er zi! schimpfen aus d' » E -aminataeen . aus
alle Eramina überhaupt , auf die blödsinrigen Fragen , das Formal,
wesen , die Gesetzes" araarapbr « - er ließ einen nicht enden-
mallenden Strom der Beredsamkeit über d ' e Mutter ergehen , bl»
Kurt der Zeuge der Sze »e war . mit dem Klöppel aus den an der
Wand hängenden Gong schlug, daß es dröhnte.



Frau v. Lossen fuhr zusammen, und Hans brüllte : „Wozu der
Unsinn, Kurt ?" . , .

Ich markiere nur die Pauke, eine Trompete habe ich leider nicht
zur Hand. ^ .

. Da lachten sie los alle drei, bis ihnen die Tranen kamen, und
Kurt stellte dann fest, daß wohl noch nie ein durchgefallener Refe¬
rendar fo gefeiert worden wäre.

Und nun hilft es nichts, Du mußt zu Tante Fränze in die Klau¬
sur, Du kommst ins grüne Zimmer.

Das fiele mir ein.
Das ist Tradition . Hans , Du kannst Dich dem nicht entziehen.

Fallen Kochius und ich durch, kommen wir auch hinein.
Wir ? rief Hans . Du wirst doch nicht auch Kochius der Tante

Fränze aufladen . , ^ ,
Macht ihr nur Freude ! Wißt ihr noch, als Ernst drin fatz und

Rudolf ? Tante Fränze ist in dem Punkt einfach großartig , sie ist
unerbittlich. Rur durch ihr Schlafzimmer geht der Weg, und der
gestickte Schellenzug hängt über ihrem Bett . Ich weiß es für ge¬
wiß , daß er Sturm läutete, als sich Gerhard heimlich der Klausur
entziehen wollte, um sich in Stachow mal einen Nachtbummel zu
leisten. Er hat es mir selbst erzählt, daß da eine, Diele von der
Schwelle des grünen Zimmers ebenso tückisch wie laut kracht, daß
ein Tauber davon erwachen müsse, geschweige denn die hellhörige
Tante Fränze . Und nun mache keine Geschichten, schloß der Jüngste
ernst, und versprich Mutter in die Hand, daß Du Dich fügen willst.
Du sollst Dich überhaupt schämen. Mit solchem Verstand und dem
Gedächtnis, die Dir gegeben sind, fällt man nicht durch.

Hans wollte grob werden, aber als er in die schönen, feuchten
Augen der Mutter blickte, die ihn zu flehend ansahen, beugte er sich
zu ihr nieder und küßte ihr nur die Hand. Das war so viel wie
ein Versprechen, und Kurt faßte es auch so auf, denn die Brüder
wechselten darauf einen kräftigen Händedruck.

Schickt mir den leichtsinnigen Schlingel nur her, es ist schon
alles mit meinem Freund Justizrat abgesprochen, er will mir
zuliebe sich mit seinem Assessor abwechselnd als Repetitor be¬
tätigen . Und das grüne Zimmer steht bereit. Großstadtbummel
gibt es hier nicht, und alle Schönheiten der Umgegend sind in
festen Händen. Meine Boltenhagen wird sich eine Ehre daraus,
machen, den jungen Herrn selber zu bedienen, wenn er in seinen
Arbeitsstunden Hunger und Durst verspürt. Ein Glas frisches
Wasser aus unserem Brunnen macht den Kopf hell und steht im¬
mer zur Verfügung . Aufgestanden wird um sechs Uhr und um
zehn wird im grünen Zimmer das elektrische Licht von mir selber
ausgelöscht. . . . ^ .

Hans lachte und schimpfte, als er den Brief las . Blödsinnige
Geschichte, Mutter ! Den Repetitor kann ich hier doch auch haben,
und . _

Und die Großstadt dazu, mein Junge ! Nein, nein, der Geist
ist willig und das Fleisch ist schwach. Ich habe Dein Versprechen!

So trat Hans denn an einem schönen Maientag seine Reise
nach Wildhagcn an . Was war das schön! Auch dem Großstadt¬
kind gingen die Augen vor Lust über, als er die blitzenden Sonnen¬
strahlen der blühenden, grünenden, singenden Frühlingswelt zu
Ehren übermütig tarnen sah. Es kam ihm die Lust an, der Klein¬
bahn zu entgehen. Rur seine Habseligkeiten vertraute er ihr an.
Ein unterdrückter Juchzer entfuhr ihm. als die schweren Bücherkisten
verladen wurden , als ob er damit aller Büffelei für immer ent¬
flohen sei, und dann tauchte er in die Wälder der Mark unter , die
in ihren noch lichten Laubmassen heimlich stille Seen bergen, deren
schönste zu dem Dreieck der aneinanderstoßenden Güter Wildhagen
Eichberg und Seeshaupt gehörten. Das geschwätzige Flüstchen, an
dessen grünem, blütenreichem Ufer er jetzr munter einherichrittz
speiste sie alle und schickte die junge Brut seiner köstlichen Forellen
allen gleichmäßig zu, die tiefen Wasser zu den fischreichsten Ge¬
bieten des ganzen Kreises machend. Und die Krebse — von der
Boltenhagen pekochtl Der durchgefallene Referendar schnalzte mit
der Zunge und dachte, so ein Studiuni bei Tante Fränze in gol
denen Frühlingstagen habe doch auch seine Reize.

Jugend gab es dort auch, trotz aller Gegenbehauptung . Da
war doch Annemarie v. Rodeck zur ersten Hand, eine Kameradin,
wie man sich keine bessere wünschen konnte. Und wenn man ihr
dabei ein wenig den Hos machte, so vertrat man dabei doch nur den
verliebten Bruder . Daß Rudolf ihm letzthin erklärt hatte, sie sei
seine Herzallerliebste und er verböte sich jede brüderliche Konkur¬
renz . würde ihn nicht daran hindern. Es blieb ja in der Familie,
und der zukünftigen Schwägerin gegenüber durfte man ja schon
vertraulich werden.

Wie die Annemarie sich wohl entwickelt hatte? Zwei Jahre
hatte er sie nicht gesehen. Siebzehn Jahre mußte sie jetzt sein.
Natürlich, ein Jahr jünger als Kurt, der ihr Spielkamerad war
Me Ferien hatten sie zusammen verlebt — es war ja nur ein
Svrung vom Eichberger Schloß zu dem gemütlichen Gutshaus von
Wildhagen.

Tausend ja, wie schön! entfuhr es den Lippen des Wandernden,
und er verhielt seinen Schritt.

Ein großer blauer See blitzte im Grunde auf. Wiesen in sat
tem Grün liefen zu ihm hinunter , und darüber stand der deutsche
Wald . Das helle Gold der Buchen tauchte überall aus dem Dun¬
kel hochragender Kiefern, deren Stämme sich schier übermütig in
flammendes Rot gekleidet hatten. Nur die Eichen streckten die oft
fn bizarr geformten, weit ausladenden Aefte noch nackt dem tief¬
blauen Himmel entgegen, gleich Riesen ihres Geschlechtes. Bald
würden auch sie lim ihr Frühlinaskleid Überwerfen.

Forst und Wildstand in dieser Ecke waren berühmt, und die
drei Besitzer. Freiherr v. Rodeck-Eickberg, Baron v. Keller-Sees-

/ aauvt und Tante Fränze Geßmer-Wildhagcn, hegten und pflegten
Wild und Wald.

Bon drüben grüßte Schloß Seeshaupt , dessen Parkanlagen sich
bis zum Wasserspiegel hinabzogen. Der alte Baron dürste wohl
jetzt die Achtzig erreicht haben. Kein Kind lebte ihm. dem Jung¬
gesellen. Geschlecht und Majorat standen auf zwei Augen, denen
seines Reffen Gerlot . des verträumten Gelehrten und Dichters.

Nun stand Hans drunten am See , dessen Schilfkranz erst zu
sprossen begann . Ob an der Bucht dort , die sich in einem regel¬
mäßig geformten Rund mitten in den hohen Buchwald beitete und
an der nach alter Tradition alljährlich ein Frühlingsfest Familien
und Freundschaft fröhlich einte, noch die goldgelben Dotterblumen
blühten und die Primeln ? Der kleine Umweq dürfte sich lohnen,
und er gedachte Tante Fränze gleich einen dicken Strauß mitzu¬
nehmen. Für io was war die alte Dame sehr emvfänqlich, trotz¬
dem sie es meist für gut fand, der Welt und im besonderen ihrer
Familie tue rauhe Außenseite zu zeigen.

Jetzt dielten die Hände den dicken Strauß , und man sah cs der
goldenen Pracht , die sich dort breitmachle. nicht an . daß eine räu¬
berische Hand in den heimlichen Frieden dieses Fleckchens Erde ein
gebrochen war.

Uff! Hans warf die Joppe weg. ihm war heiß geworden, und
die Sonne stand im Mittag . Stiefel und Strümpfe folgten, und
er fetzte sich auf den schmalen Steg , die Füße in die kühle Flut
tauchend.

Kühl? — Nein, die Sonne hatte schon sommerliche Wärme,
und die Lust kam ibn an . nicht nur den Füßen ein Bad zukonimen
zu lassen. Einen Augenblick noch zögerte er, aber daun schüttelte
«r jedes Bedenken wegen der fehlenden Deckung des Schilfes von
sich, entledigte sich im Weidengebüschder Kleider, und dann hinein
in die klaren Wasser! Tief stieß er hinab und als er wieder empor¬
tauchte in den lachenden Tag . bog ein Nachen in die Bucht ein, und
eine helle Mädchenstimme rief : Nun heißt es sich sputen, Gerlot,
Taute Fränze haßt Unpünktlichkeitwie die Sünde . Aber es war
wieder einmal zu schön hei Ihnen im Turm ! Wenn die Tante
wüßte , was wir dort treiben . Sie würde es Allotria nennen, und
mir ist es lieb und unentbehrlich geworden.

Mir auch, Eva . Ich denke, beim Frühlingsfsst überraschen
wir die ganze Gesellschaft. Tante Fränze nicht ausgenommen.

Schwimmt da nicht ein Mensch?
Wahrhaftig ! Wie kommt denn der hierher in unsere Bucht,

trotz des . Verbotes der Warnungstafel?
Und das am hellichien Tage, rief Eva empört. Der schämt sich

wohl gar nicht.
Vielleicht ein Vagabund , ich werde den Nachen ankeneu und

Sie begleiten.
Wozu. Gerlot ? Der ist besorgt und aufgehoben. Ehe der

zurück an das Land ist und feine Lumpen ungezogen hat, bin ich
weil- _ _

Mit einem kühnen Sprung stand die schlanke Mädchengestalt warf verliebte Blicke in den Garten , wo ein junger Bursche tätig
ion aus dem Steg , rief ihrem Begleiter einen übermütiaen Ab.

--iedsgruß zu und schlug den Weg nach Wildhagen ein, der dicht
an den Weiden vorbeisuhrte, wo die Attribute eines eleganten
Sportanzuges umherlagen. _ . , . . .. .

Eva lachte und nahm sich die Zeit, das Skitleben, das eine tief¬
blaue Krawatte , dito Strümpfe und Sportgürtel auf dem Grün
des Rasens bildeten, aufmerksam zu betrachten. Ein rasch näher¬
kommendes Plätschern trieb sie aber zu eiliger Flucht, doch ver¬
fehlte sie in der Sorge , hier vom Schwimmer überrascht zu .
werden, den schmalen Weg, der zur Rechten abbog, und lief gerade¬
aus in den Forst . ^ r r . , . .

So flink war wohl noch niemals ein Menschenkind in seine
Kleider gestiegen wie 5)äns v Lossen. , . m

Den Vogel muß ich mir näher anschauen! lautete seine Parole.
Nach Wildhägen gehört er nicht. ^

Und nun begann für ihn eine höchst aufregende Jagd . Bald
verschwand die Spur des scheuen Wildes, dann tauchte sie wieder
auf. Es ging rund herum im Kreis wie in einem Irrgarten , bis
er endlich begriffen hatte, daß seine schöne Beute ,hier fremd war
und sich verirrt harte. Damit war er plötzlich Herr der Situation
und er nutzte seinen Vorteil aus , bis das erschöpfte, ratlose junge
Mädchen sich ihm ergab, da eine Begegnung doch nicht mehr zu
verhindern war . t

Schließlich, was konnte ihr denn geschehen, wenn sie den Eigen¬
tümer des blauen Stillebens — denn daß ihr Verfolger mit dem
Schwimmer eins war , stand bei ihr fest — um den rechten Weg be¬
fragte? Das junge Mädchen blieb stehen und erwartete den rasch
Näherkommenden. _ , .

Können Sie mir den nächsten Weg nach Wildhagen beschrei¬
ben, mein Herr ? Ich habe mich im Walde verirrt und werde er¬
wartet.

Ich auch, gnädiges Fräulein , erwiderte Hans und blickte voller
Wohlqsfallm auf die willkommene Begleiterin . So haben wir also
denselben Weg. , , .

Mit einer ungeduldigen Bewegung strich das junge Mädchen
das zerzauste Gekröusel des dunkelblonden Haargelocks aus der
glühenden Stirn , und die blauen Augen sprühten im heißen Zorn,
während die in tadellosem Ebenmaß gebaute Gestalt sich federnd
reckte. Warum liefen Sie dann auch gleich mir im Zickzack umher,
mein Herr, da Sie den Weg zu kennen angeben?

Ich konnte eine junge Dame in diesen einsamen Wäldern un¬
möglich ohne Schutz lassen. Da ging ich denn immer im richtigen
Abstand hinter Ihnen her. da ich Sie doch nicht anreden durfte, und
nun bitte ich um die Erlaubnis , Sie » ach Wildhagen führen zu
dürfen.

Nur auf den Weg, bitte, entschied Eva kurz.
Wie Sie befehlen, gnädiges Fräulein , erwiderte er mit spitzbü- ■

bischsm Lächeln und deutete nach wenigen Schritten auf einen Weg
zur Rechten, der als schnurgerade schmale Schneise auf ein sich in
der Ferne zeigendes goldenes Licht zu verlief. Dort liegt Wild¬
hagen. und Sie wollen bitte bestimmen, ob ich wie bisher hinter
Ihnen hergehen oder von jetzt ab die Tete nehmen soll. Ich möchte
mir nämlich nicht wieder Ihr Mißfallen zuziehen.

Da lachte Eva plötzlich hellauf. Sie sind der Hans ! Das hätte
ich doch jchon längst erraten müssen! Ich kondoliere von Herzen
und melde gehorsamst, daß dos grüne Zimmer bereit ist. Ich habe
noch heute morgen dort Staub gewischt.

Hans biß sich aus die Lippen und eine flüchtige Röte flog über
sein hübsches Gesicht: dann sagte er i» aufsteigendem Aerger : Und
in welcher Eigenschaft, mein schönes Kind?

Schon blitzte wieder der Zorn in den schönen Mädchenaugen
und Eva öffnete schon die Lippen zu einer herben Antwort , als sie
sich besann und mit einer herzlichen Gebärde ihm die Hand ent¬
gegenstreckte. Ich habe Ihnen weh getan, Herr v. Lossen. Das
war nicht schön von mir und ich bitte ab, zudem Sie doch in Wild¬
hagcn ältere Rechte haben als ich, das arme Waisenkind, abhängig
von Tante Fränzes Gnade.

So sind wir also Hausgenossen, gnädiges Fräulein?
Ja , Herr v. Losten. Ich, Eoa Wendland, bin auf Wildhagen

nach meines verstorbenen Baters Willen als Lehrling eingezogen,
um die Landwirtschaft zu erlernen . Mein einziges Erbe besteht
nämlich in einem kleinen Gut , das man mit mehr Recht, als früher
unsere schöne Mark , als Sandstreubüchse bezeichnen darf.

Tante Fränze hat uns Ihre Anwesenheit nicht verraten.
Ich bin auch erst seit zwei Wochen hier. Das Testament mei¬

nes Baters wurde erst ein Jahr nach seinem Tode eröffnet, und da¬
mit erfuhr Tante erst die Bitte meines lieben Baters . Ich verlor
meine Mutter schon in junge» Jahren.

Sie sind Tante Fränze verwandt?
Nein . Eva zögerte einen Augenblick, dann aber sagte sie im

kindlichen Vertrauen : Warum soll ich es Ihnen nicht sagen. Sie
gehören doch zur. Familie ? Vater und Tante Fränze haben sich in
ihrer Jugend sehr lieb gehabt.

Sehr lieb gehabt! Wie feierlich klang es aus diesem unschul¬
digen Mädchenmund, und Evas blaue Augen blitzten so ernst dabei,
als ob ihr junges Herz die Schwere ihrer Worte schon verstehen
könnte.

Und so vertraute Vater mich dem Schutze der besten, tüchtig¬
sten Frau an, deren Liebe er unter dem Zwange der Verhältnisse
hatte entsagen müssen. So steht es in dem Brief zu lesen, den er
an mich hinterlassen hat. Und ich werde ihm keine Schande machen
und hoffe, ein guter Lehrling zu werden, um Tante Fränze alle
Güte zu danken. Ich glaube, ich kam Tante Fränze eigentlich sehr

. ungelegen. Die Boltenhagen platzte mal damit heraus . Sie hat
es mich aber nicht fühlen lasten.

So , sagte Hans , und es wurde ihm schwer, ernsthaft zu blei¬
ben, da er an den letzten Brief Tante Fränzes dachte, den Mama
ihm natürlich zu lesen gegeben hatte und daran eine kleine rührende
Predigt vom Leichtsinn überhaupt und dem der männlichen Jugend
und dem seinen im besonderen anzulnüpien für gut fand.

Und so erwartete Hans v. Losten in dem seiner harrenden Pa¬
radies sehr gegen den Willen Tante Fränzes seine Eva , und er war
in dieser Stunde von Neugier geplagt, ob sie ihm den Apfel der
Erkenntnis bieten würde. Aber in wem sollte sich die Schlange ver¬
körpern? In der Boltenhagen etwa?

Das stand aber bei ihm fest, daß sich dem öden Studium der
Rechte menschlich Liebes und Unterhaltsames zugefelleu würde.
Tante Fränze kannte ihn doch nicht den ganzen Tag in der Klausur
des grünen Zimmers halten . Jetzt aber freute er sich der Ueber-
raschung, wenn er sie in der holden Begleitung Schön-Evas zur
Kaffeestunde bewillkommnete. Was würde sie' für Augen inachen!

. 2 .
Die Begrüßung von seiten der Tante fiel ebenso herzerquickend

wie kräftig aus , indem die beiden Unpünktlichen zuerst eine derbe
Rüge erhielten. Das hinderte aber nicht, daß den Sündern der
vorzügliche Kaffee mit goldgelber Sahne , dazu der Blechkuchen, den
so mürbe und mit so reichem Mandelbelag kein anderer zu backen
verstand, wie die Boltenbagen , großartig schmeckten.

Nun hast Du vor dem Abendessen»och Zeit, Deine Sachen ein¬
zuräumen , mein Junge . Deine Koffer und Kisten sind nämlich schon
cinpassiert, wahrend ihr Herr herumoagabundierte . . .

Und ein kühles Bad imhm, entfuhr es Eva lachend, dann aber
tauchte bei dem lustigen Blick des Einverständnisses, den Hans ihr
zuwarf , ihr liebreizendes Gesichtem tiefe Röte.

Hast Du etwa dabei assistiert? fragte Tante Fränze entsetzt.
Nun lachten die beiden, gleich echten Kindern, so harmlos auf,

daß Frau Eeßner wieder gemütlich wurde und sich die Sache aus¬
führlich erzählen ließ. Das besorgte Hans in so drolliger Weise,
daß das frische Lachen der Gutsherrin mehr denn einmal kräftig
von der Veranda her ertönte,

Unsere Gnädige ist guter Laune , stellte die Boitenhagcn befrie¬
digt in der Küche der Magd gegenüber fest. Der Hans ist ja auch
der Beste von unserer Rasselbande, da kommt gleich Zug ins Haus,
wenn der da ist. Durchgesallen! Eine Schmach und Schande ists,
Grete ! So 'n heller Kopf, wie der ist, aber ich habe mir sagen
lassen, daß das römische Recht eine vertrackte Sache ist, in der der
Klügste sich kaum durchfindet, und darum geschieht es so oft, daß der
Schuldig»̂ sreigesprochen und der Unschuldige eingesperrt wird.
Wke unser Förster damals , als er den Wilddieb erschoß. Sollte er
sich etwa zuerst totschießcn lasten?

Wenn die Boltenhagen auf das Kapiiel kam, war es schlimm,
da war kein Aushören, und die Grete machte dann taube Ohren und

mar 'Unb zu denken, daß der Hans nun auch zum Gericht gehen mutz.
Der Schulze hat es mir gesagt. Durchgefallen ist durchgefallen,
sagte er, mit der Regierung ist es nun Essig! Wo doch em Re-
gierungsassessor gleich nach der Garde kommt. und dann soll unser
Hans vielleicht mal beim Amtsgericht in Stachow einen Schreiber
abgeben, wie damals der nette Herr v. Walden Im sage Dir»
Grete, er erstickt daran . Unser Hans . . . . Wo ist die Dcrne? Ra
wart ' , ich wert,' dir üiesks Jn -den-Garten -Laufen schon versalzen.

Nein, Tante , erst muß ich der Boltenhagen guten Tag sagen,
tönte es von der Küchentür her, der die Mamsell zucllte, und da
stand er auch schon, ihr Abgott, ihr Verzug seit der Zeit, als er noch
im Kittelchen hinter ihr hergelaufen war.

(Fornstzung fotgk.-

Dermischtes.
Festgcnommene Schleichhändler. Die Kölner Polizei hatte in

Erfahrung gebracht, daß hiesige Schieber in einem Hotel Donners«
tag vormittag Zusammentreffen wollten, um einem von Berlin em«
lreffenden Großschieber Angebote zu machen, ter letztere aber
wurde von der Polizei am Bahnhof in Empfang genommen und
abgeführl . An seiner Stelle stieg ein Kriminalbeamter unter dem
Namen des Spreealheners ab und ließ die einzelnen Schieber in
ein Zimmer treten, notierte sich die Namen . Adressen und die Of¬
ferten. Als sie aus einer zweiten Tür das Zimmer verlassen woll¬
ten. wurden sie durch einen anderen Polizeibeamten festgenommen.
So gelang es. 7 Schleichhändler zu verhaften . Ein umfangrelcher
Prozeß wird die Folae kein.

Der neue krlegsjchuh. Der Ueberwachungsausschuß ftir die
Schuhindustrie hat geladenen Gästen das unter seiner Leitung her-
aestellle Kriegsichuhwerk gezeigt. Das Schuhwerk stellt sich als Not¬
behelf dar , von dem die Träger nicht entzückt ssin dursten. Schwere,
klobige Stiefel , aus allen möglichen Ersatzstoffen hergestellt, mit
Schäften aus Paviergewebe und zemimeterdicken Holzsohlen, die
mit Nägeln oder ähnlichen Bewehrungen oersthen , das eochuhwerk
noch plumper machen. Dabei sind die Preise außerordentlich hoch.
Während man im Frieden ein paar dauerhafte Ledersttesel zum
Preise von etwa 12 Mark bekam, kostet das i^riegsichuhwerk für
Kinder 9.50 bis 16.50 Mark , nir Frauen 14.50 bis 22 Mark , für
Männer 16.50 bis 24 Mark. Der Vorsitzende de r Beberwachungs-
ausfchulles begründete die hohen Preise mit der ullaemernen Teue¬
rung . Für gutes Paviergewebe werde bis zu 10 Mark für ^öas
Meter gefordert. Futterstoffe und Scknürftnke! seren bis zu 1000
Prozent . Nähseide und Garn bis zu >00 Prozent gegenüber den
Friedensvreifen gestiegen. Dabei wird zum Beilviel die Gebrauchs¬
dauer der Vollhol,lohten nur aift sieden bis acht Wochen geschätzt.
Da eine iotcki« LoTe 2 bis 3 0 Mark kostet und der /Schuhmacher
wähl mindestens 2 1a i für ive Arbeit nehmen wird , so kosten ein
Paar der besseren Herrenstiefel den Träger mit den notwendigen
Reparaturen der Sohle im halben Jahre 39 Mark ! Ob das Papierz
gewebe warm hält und den Regen verträgt , das ist eine wettere

^ilus dem Odenwald. Ein neuer T abcikeriatz. Schreiner
und Imker Georg Hanmann von der Heilanstalt Brandau hat
einen neuen Dabakerlatz entdeckt, der alle bisherigen Ersatzmittel in
den Schol en .stellt und dabei den Vorzug hm. da-z er in Deutsch¬
land in ungeheuren Mengen vorhanden ist. Es,ist die fti »gehobelte
borkige Rinde der Kieler Wie Herr Hartmann aui Grund eigener
und der Erlabrungen anderer Raucher mitteilt zeichnet sich der
..Kie-ern-tcibak" durch milden Ee' ckmack. angenehmen Geruch, gute
Bekömmlichkeitund andere gme Eigenichaften aus . — Probieren
wir also auch diesen Erjag einmal!

Budapest. 18. Februar . Am Freitoa nacbmilrag stiegen die
beiden Megrriffftziere Hauvrmann Schindler und Leutnant Baron
Iwan llrban mit einem Flugapparat zu einem Fluge auf. Kaum
hatte stch da; Flugzeug erhoben, als es sich in die Drahte emer
cl-kiri'chen Lei.' .:na psriu kette und mederstürzee. Haunlmann
Schindler erlitt einen Sckedelbruckr und starb nach einigen stunden,
Leutnant Urban wurde schwer verletzt.

Der sranröliiche kell -r-S -blakrock. Die deutschen Fliegerangriffe
aus Paris hoben ein neues Kleidungsstück notwendig gemacht, den
Kester-Schlchrack. d°n die Pariserinnen bei Fliegerangriffen an-
zieben. ehe sie in die Keller f?ücbten Der Keller- schlaf rock ist im
wesentlichen ein dunkler Domino mit Kapuze, warm gefüttert und
mit tiefen Taschen verleben, uni alle notwendigen Gegenstände mit¬
nehmen zu können. Alle grasten .Schneidergeschäfte haben diese
Keller-Schlafröcke in Mengen verkauft.

Neueste Nachrichten.
Oesterreich und der neue Kriegszustand mit Großrußlcnkd.

Wien. 18. Februar . Ein Diplomat , der auch an den
Verhandlungen in Brest-Litowsk teilgenommen hat . erklärte
der „Rundschau", daß bei der Beurteilung der russischen
Fragen zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn kein«
Meinungsverschiedenheiten herrschen, Oesterreich aber erst in
zweiter Reihe intereft'iert lei. da es mit Rußland keine ge¬
meinsame Grenze mehr habe. Sollte Deutschland sich zu einer
Offensive gegen die Bolschewik: entschließen, io würde im
Einverständnis mit Deutschland Oesterreich lediglich deshalb
daran nicht teilnehmen, weil dieses an der Rordiront über¬
haupt keine Truppen mebr habe. Für uns wäre ein Ein¬
greifen erst dann gegeben wenn die Boschewiki die Ukraine
gefährden oder unsere Handclsanknüpsungeu bedrohen
sollten.

Zt , Z
wba Berlin.  17 . Februar . 3m westlichen Mittel¬

meer wurden vier bewaffnete Dampfer und zwei Segler mtt
rund

29000 Drulloregislerlonnen
vernichtet. Hierdurch wurden hauptsächlich ilaliensche Reede¬
reien geschädigt, die dabei drei Damvfer und zwei Segler ver¬
loren und zwar die Damvfer „Partioripation " <2438 Brutto-
registertonneni . mit Avfelkinen nach Liverpool . ..Lavrera"
<5040 Bruttoreoisterlonuens und ein unbekannter italienischer
Dampfer von etwa 8000 Vruttorxqiskerlonnen. sowie die Seg¬
ler . Emma Fetice " und „Agnese Madre " mit Farvrinde . Der
vierk- versenkte Dampfer war der englische Truvpentrans-
porldampfer „M 'mnetenka" <13 528 Bruttoregistertonnen ),
von dem zehn Gefangene eingebrachk wurden.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amttich. Großes Hauptquartier , 18. Februar.

westlicher Kriegsschauplatz.

An vielen Stellen der Front tcbfc am Abend der Artillcric-
kamps ans. Die tznsanterietätigkeit blieb aus Erkimdungsgefechte
beschränkt.

Bei klarem Irostwetter waren die Flieger am Tage und in der
Rocht sehr tätig . Militärische -Anlagen hinter der feindlichen Front
wurden in großem Umfange mH Bomben belegt. Ein Flugzeug
griff London an.

In den beiden letzten Tagen wurden iin Lustkampf und von
der Erde ans 16 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons abge-
schossen. j

Bon den andere« Kriegsschauplätzennichts Neues.

.  Der Erste Generatquartiermeifker: Ludendvrsf . ,
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